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Ausſatz der Sünden von ihnen abgewaſchen werde und aladann ein 
jeder rein fein folle, in da8 Paradies zu gehen. Es follen aljo alle 
Israeliten endlich durch den eifernen Dfen und durch die Verjegungen 
der Seelen gerecht werden. Und ihr Teil des Paradieſes wartet auf 
fie, bis daß fie recht tüchtig find, denjelben zu empfangen. Aladann 
werden jie würdig, zu gehen von Kraft zu Kraft, und Gott in Zion 
zu jehen, wie (Jeſaia 60, 21) gejagt wird: Und dein Volt follen 
eitel Geredhte fein, das ift, fie werden alle zubereitet fein, daß ſie 
endlich alle gerecht werden.“ 


XVI. 
Die rabbiniſche Tehre von den Ceufeln. 


Was den Urſprung und das Herkommen der Teufel betrifft, 
ſo ſind nach der Lehre der Rabbiner einige erſchaffen, andere ſollen 
von dem Adam und der Eva gezeugt ſein. Einige ſollen die Teufel 
mit Teufelinnen oder auch mit Weibern der Menſchen gezeugt haben. 
Andere aber ſollen von dem bei Nacht entgehenden Samen ber- 
kommen. Einige follen Seelen der gottlofen Menſchen und von den 
böjen Werken der Menſchen, andere aber heilig erfchaffene, aber von 
Gott abgefallene Engel fein. 

Über die Zeit der Erſchaffung der Teufel leſen wir in dem 
Jalkut chädasch ©. 107 Abſ. 1 num. 27: „Die Teufel find an 
dem Abend des Sabbats (nämlih am Freitag Abend) bei der 
Dämmerung erjchaffen worden, und es wurde finfter und fo blieben 
fie Geister ohne Leiber.‘ 

Daß die Teufel keine Leiber haben, davon jteht in dem großen 
Jalkut Rubeni ©. 17 Abſ. 3 in der Parascha Bereschith: „Es 
bat der heilige und gebenedeite Gott allen Gefchöpfen Kleider (Leiber) 
gemacht, den Teufeln aber bat er feine Kleider (oder Leiber) gemacht, 
weil er gedachte, den Menichen an dem Abend des Sabbats zu er- 
Ihaften. Deswegen bat er fie nicht eher als bei der Dämmerung 
erihaften, und fie find ohne Kleidung geblieben. Diefes tft, was 
(1. Moſe 3,1) gejchrieben fteht: Und die Schlange war liftiger. 
Und weil er der Schlange (das ift, den Teufeln) kein Kleid (oder 
Leib) gemacht hatte, machte er, daß fie in ihrem Herzen einen Neid 
gegen den Menſchen faßte, weil fie um feinetwillen ohne Kleid ge- 
blieben war.‘ 

Wir jehen aljo hieraus, daß Gott die Teufel am Abend, kurz 
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bevor der Sabbat anging, erichaffen haben joll, und daß er ihnen 
feine Leiber habe erichaffen können, weil ihn der Sabbat überfallen 
bat. Aber in dem Jalkut chädasch wird ©. 115 Abſ. 4 nnd ©. 
116 Abſ. 1 num. 28 eine andere Urſache angegeben, warum die 
Teufel ohne Leiber erichaffen feien, und berichtet, daß Gott, als er 
den Adam bat erichaffen wollen, alle oberen und unteren Engel habe 
zuſammen kommen lafjen, damit ein jeder derjelben etwas von dem 
Seinigen zur Erbauung des Menjchen hergeben ſollte. Deswegen 
habe er zu ihnen gejagt: Laffet und Menſchen machen. Darauf 
folgt: „Aber die Teufel wollten nicht (zu diefer Erſchaffung) ein- 
jtimmen, fondern fagten (aus Pſalm 8,5): Was iſt der Menfd, 
daß du feiner gedenkeſt. Deswegen haſſen fie uns, und der 
heilige und gebenedeite Gott bat fie geftraft und ihnen feine Leiber 
erichaffen.‘‘ 

Was die Materie betrifft, aus der ſie erjchaffen worden find, fo 
wird in dem Buche Nischmäth chäjim ©. 117 Abſ. 2 in dem 
13. Kapitel de3 dritten Mäamar davon gelehrt: „Das Hauptweſen 
derfelben (nämlich der Engel) bejteht aus zwei leichten Elementen, 
nämlich dem feuer und der Luft. Deswegen fliegen fie wegen ihrer 
Feinheit und Leichtigfeit.‘‘ 

Sn dem Buche Emek hammölekh ſteht S. 140 Abi. 2 in dem 
30. Kapitel unter dem Titel Schäar r&scha diser anpin von einer 
andern Materie, aus welcher fie erichaffen worden fein ſollen, alſo 
gefchrieben: „Alle die Teufel und Geifter und Nachtgefpeniter, welche 
an dem Sabbatabend bei der Dämmerung erjchaffen worden find, find 
von den Tropfen (des Samens) des erjten Menſchen geweſen.“ 

Was die Teufel angeht, welche von Adam und Eva hergefommen 
fein follen, fo jchreiben die Juden viele jeltiame Dinge davon. Was 
den Adam betrifft, jo ftebt in dem Kleinen Jalkut Rubeni num. 3 
unter dem Titel Löda aus dem Söhar von demjelben alfo gejchrieben: 
„Zur Zeit, als der Tod dem Adam über die ganze Welt durch ein 
Urteil gefällt wurde, fonderte er fich von feiner Frau ab und wollte 
nicht bei ihr Liegen und ſprach: Warum jollte ich Kinder zum Schreden 
zeugen? Und es kamen zwei Weiblein der Geijter und vermifchten 
fh mit ihm und gebaren.“ In Bereschith räbba wird ©. 21 
Abi. 2 am Ende der 21. Parascha noch eine andere Urſache ange- 
geben, warum er ſich des Kinderzeugens enthalten habe: „Als Adanı 
geſehen hatte, daß feine Kinder in die Hölle fahren würden, hat er 
ſich des Kinderzeugens enthalten. Nachdem er aber gejeben hatte, daß 
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die Israeliten nach 26 Geſchlechtern das Geſetz empfangen würden, 
beſchlief er ſein Weib, um Kinder zu bekommen, wie (1. Moſe 4, 1) 
gejagt wird: Und Adam erlannte fein Weib Heva.“ In dem 
talmudischen Traktate Erüvin lejen wir ©. 18 Abſ. 2: „Es ſprach 
der Rabbi Jeremias, der Sohn des Elieser: In allen denjenigen 
Jahren, in welchen der erjte Menſch Adam in den Bann gethan war, 
bat er Geifter, Teufel und Nachtgeipenjter gezeugt, wie (1. Moſe 5,3) 
gelagt wird: Und Adam war 130 Jahre alt, und zeugte einen 
Sohn, der feinem Bilde ähnlih war. Daraus folgt, daß er bis 
auf dieje Zeit nicht nad) feinem Bilde gezeugt hatte.“ 

In dem Bude Emek hammölekh wird ©. 23 Abi. 3 und 4 
in dem 42. Kapitel unter dem Titel Schäar 6lam hattöhn berichtet, 
daß die Lilith den Adam zum Beilchlafe gezwungen habe: „Die 
gottlofe Lilith nahm, als fie das große, verderbte Wejen ded Adam 
gejehen hatte, mit ihren Keliphöth (oder böſen Geiftern) an Gewalt 
zu und kam zum Adam wider feinen Willen und wurde von ihm 
erhitzt und beichlafen und gebar von ihm viele Teufel, Geifter und 
Nachtgeſpenſter.“ 

Gleichwie Adam mit den Teufelinnen Teufel gezeugt hat, ſo 
ſollen auch von der Eva, zu welcher ſich Teufel geſellt hatten, Teufel 
geboren ſein. Daher ſteht in Bereschith räbba ©. 20 Abſ. 2 in 
der 20. Parascha über die Worte 1. Moje 3, 20: daß fie eine 
Mutter ift alles Lebendigen folgendes: „Der Rabbi Simon bat 
gejagt: (die Worte) Eine Mutter alles Lebendigen (bedeuten ſo 
viel al3) eine Mutter aller Zebendigen; denn der Rabbi Simon bat 
gejagt, daß in allen denjenigen 130 Sahren, in welchen fih Eva von 
Adam abgejondert hat, die Geilter männlichen Geſchlechts von ihr 
(Eva) erhitt worden jeien und daß fie von ihnen geboren habe, wie 
au, daß die Weiblein der Geilter von Adam erhigt worden feien 
und von ihm geboren haben.“ Der Rabbi Bechai lehrt in feiner 
Auslegung über die fünf Bücher Moſes S. 16 Abi. 1 und 2 in der 
Parascha Bereschith über die oben genannten Worte aus 1. Mofe 
5, 3: „Dieſer Spruch dient zum Zeugnis, daß Adam den Kain nicht 
gezeugt hat und dab Kain. nicht nach dem Gleichnis und dem Bilde 
Adams geweien iſt. Daß er ſich aber, nachdem er erichaffen war, 
130 Jahre von jeinem Weibe abgejondert bat, ift deswegen gefcheben, 
weil jo viel Beit vonnöten war, bis daß von ihm und ihr diejenigen, 
nämlich die Geifter, Teufel und Nachtgeipenfter, gezeugt und geboren 
wurden, welche gezeugt und geboren werden follten, gleichwie es unjere 
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Rabbiner ausgelegt haben, daß in allen denjenigen 130 Jahren, in 
welchen ji Adam feines Weibes entäußert bat, die Weiblein der 
Geiſter von ihm erhitt (und befchlafen) worden jeien, daß fie Männ- 
lein geboren haben, und dab die Männlein der Geilter von der Eva 
erhigt worden feien (daß fie diejelbe beichlafen) und Weiblein gezeugt 
haben.” So leſen wir aud) in dem Bude Nischmäth chäjim 
©. 114 Abi. 2 in dem 12. Kapitel des dritten Mäamar, daß bie 
Rabbiner lehren: „In allen jenen 130 Jahren, in welchen Adam ſich 
von jeinem Weibe abgejondert hat, find die Geilter weiblichen Ge- 
ſchlechts von Adam erhist worden und haben Männlein geboren, und 
die Geifter männlichen Geſchlechts find von dem Weibe (Eva) erhitzt 
worden und haben Weiblein gezeugt. Und diejelben find die Geifter, 
Teufel und Nachtgeipenjter, wie in dem Sohar Bereschith in der 
176. Spalte berichtet wird.‘ 

Was die Teufel angeht, welche von den Teufeln und Zeufelinnen 
gezeugt werden, jo lehren die Nabbiner, daß folche unreinen Geiſter 
jih wie die Menfchen vermehren. Das erhellt aus dem talmudifchen 
Zraltate Chagiga, in weldem ©. 16 Abf. 1 alſo geichrieben ſteht: 
„Unfere Rabbiner lehren: E83 werden ſechs Dinge von den Teufeln 
gefagt. In drei Stüden kommen jie mit den dienftbaren Engeln, 
in dreien aber mit den Menſchen überein. Die drei Stüde, in welchen 
fie mit den dienftbaren Engeln übereinkommen, find, daß fie Flügel 
haben, wie die dienjtbaren Engel und von einem Ende der Welt bis 
zu dem andern fliegen, wie die dienjtbaren Engel, und willen, was 
inskünftige geichehen ſoll, wie die dienjtbaren Engel. Die drei Stüde, 
in welchen fie den Menſchen gleich find, beftehen darin, daß fie wie 
die Menfchen eſſen und trinten, daß ſie fruchtbar find und ich wie 
die Menjchen vermehren, und daß fie wie die Menſchen fterben.‘ 

Bier Weiber, welche Teufelinnen geworden ſind, ſollen aber 
die Mütter der Zeufel jein. Darüber fjchreibt der Rabbi Bechai 
in feiner Auslegung über die fünf Bücher Moſes ©. 15 Ab}. 4 in 
der Parascha Bereschith: „Bier Weiber find die Mütter der Teufel, 
nämlih Lilith, Näama, Igereth und Machalath. ine jede der- 
jelben bat Heere und Scharen von unreinen Geiftern ohne Zahl. Es 
wird auch gejagt, daß eine jede in einer Sonnenwende von den vier 
Sonnenwenden, die im Jahre find, berrichen und daß fie jich an dem 
Berge Nischpa, nahe an den Bergen der Finſternis, verjammeln, 
und daß eine jede in ihrer Sonnenwende von der Zeit an, wenn die 
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Sonne untergehbt bis in die Mitternacht mit allen ihren Heeren 
berriche. 

Mer Igereth jei, wird ın dem Buche Menoräth Sähabh ©. 399 
Abi. 2 erklärt: „Der Menſch joll bei Nacht nicht allein ausgehen, 
weder in den Nächten der Donnerstage, noch in den Nächten der 
Sabbate, weil die Ig&reth, die Tochter der Mächalath, mit achtzehn 
mal zehntaufend Engeln des Verderbens ausgeht, welche zu verderben 
Macht haben.‘ 

Wer Lilith jet, iſt aus dem zu Amſterdam gedrudten Sepher 
ben Sira ©. 9 Ab. 1 und 2 zu ſehen: „Als der heilige und ge- 
benedeite Gott den erjten Menſchen allein erfchaffen hatte, ſprach er: 
Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein fei, und jchuf ihm ein Weib 
aus der Erde, wie er ihn erichaffen hatte, und nannte fie Lilith. 
Hierauf fingen fie beide aljobald mit einander zu zanten an Gie 
ſprach: ih will nicht unten Liegen (und dir unterthänig fein). Er 
aber fagte: Ich will nicht unten, fondern oben liegen; denn dir ge- 
bührt es unten, mir aber oben zu fein (und zu befehlen). Da jagte 
fie: Wir beide find einander gleich; denn wir find beide aus der Erde 
erichaffen. So wollte keins dem andern gehorhen. Als nun die 
Lilith ſolches gejehen hatte, ſprach ſie den Schem hammephorasch 
und flog ın die Luft der Welt. Adam aber ftand mit einem Gebet 
vor feinem Schöpfer und ſprach: O du Herr der Welt! Das Weib, 
dag du mir gegeben haft, ıft von mir weggeflogen. Da ſchickte der 
heilige und gebenedeite Gott ſtracks drei Engel nach ihr, fie wieder 
zurücdzubringen. Gott ſprach zu ihnen: Wenn jie wieder zurüdgebt, 
fo iſt es gut; wo aber nicht, jo joll fie e8 (zur Strafe) auf ſich nehmen, 
daß alle Tage hundert von ihren Kindern fterben. Hierauf gingen fie 
ihr nach und trafen fie mitten in dem Meere in dem mächtigen Waſſer 
an, in welchem die Ägypter umkommen follten, und erzählten ihr 
Gottes Befehl. Aber fie wollte nicht wieder zurüdgehen. Und als 
fie zu ihr fagten: Wir wollen dich im Meere erjäufen, ſprach fie zu 
ihnen: Laßt mich gehen; denn ich bin zu nichts anderem erichaffen, 
als die jungen Kinder zu ſchwächen. Als fie nun ihre Worte gehört 
batten, drangen fie darauf, fie wegzunehmen. Sie aber ſchwur bei 
dem Namen des lebendigen und ewigen Gottes: Allezeit, wenn ich 
euch oder euren Namen oder euer Bildnis an einem Amulett ſehen 
werde, will ich jenem Stinde keine Gewalt thun. Und fie nahm es 
an, daß alle Tage hundert von ihren Kindern fterben jollten. Des- 
wegen fterben alle Tage hundert Teufel. Aus diefem Grunde jchreiben 
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wir die Namen (der drei Engel) auf einen Zettel der Heinen Knaben, 
auf daß, wenn fie diejelben fieht, fie fich ihres Eides erinnere, und 
der Knabe geneſe.“ 

Was die jungen Kinder betrifft, welche diefelbe umzubringen 
Macht haben Soll, jo leſen wir in dem Buche Emek hammslekh 
©. 84 Ab. 2 in dem 12. Kapitel unter dem Titel Schäar Kirjäth 
arba: „Lilith, vor weldher und der barmherzige Gott bewahren wolle, 
bat Gewalt über diejenigen Kinder, welche von demjenigen gezeugt 
werden, der fein Weib beim Scheine des Licht? beichläft, oder wenn 
jie nadend ift, oder wenn es ihm verboten iſt, bei ihr zu liegen. Alle 
folhe Kinder, welche von erwähnten Leuten berfommen, bat die Lilith 
Macht zu töten zu jeder Zeit, wenn fie nur will, weil fie in ihre 
Macht gegeben find. Und diefes ift das Geheimnis, daß die Finder, 
wenn ſie Hein find, wegen der Lilith lachen, weil jie mit ihnen lacht. 
Ich babe auch gehört, wenn ein Kind lacht, wenn es noch Hein ift 
und jchläft im der Nacht des Sabbats oder in der Nacht der erften 
Tage der Monate, daß alsdann die Lilith mit ihm lache und daß es 
gut fei, daß es deifen Vater oder Mutter oder ein jeder, der es lachen 
fieht, auf feine Nafe fchlägt und aljo fpricht: Gehe hier weg, du ver- 
fluchte (Lilith); denn du haft hier keinen Aufenthalt. Dieſes foll er 
dreimal jagen und fo oft, als er diefen Sprud jagt, foll er auf die 
Naſe Schlagen. Und dieſes iſt jehr gut, weil es in der Macht der 
Lilith fteht, die Kinder umzubringen, wenn es ihr gefällig iſt.“ 

Daß die Teufel fich mit den Weibern der Menfchen vermischen 
und ebenjo auh Männer mit Zeufelinnen zu thun haben und Teufel 
zeugen follen, wird in dem Zijöni ©. 67 Abſ. 1 gelehrt: „Wille, 
wenn ein Menſch bei einer Zeufelin liegt und fie beichläft, daß die- 
felbe einen Sohn oder eine Tochter von ihm befommen wird. Des- 
wegen hat der Prophet Jeſaia (57,7) gejagt: Du machſt dein Lager 
auf einem hohen, erhabenen Berge, weil fie von den Zeufeln be- 
ſchlafen worden find und die weiblichen Nachtgefpeniter und Teufelinnen 
beichlafen haben.” In dem Zijöni leſen wir ©. 66 Abſ. 4: „Der 
Alchmedai, der König (der Teufel), hat bei den Weibern des Salomo 
gelegen, weil ihn Salomo allzuviel bemüht hat; denn al® er ihm den 
Schamir (vergleiche das erſte Kapitel diejeg Buches) gewiejen hatte, 
hätte er ihn nicht weiter bemühen follen. So jchreibt auch der Ver- 
fafjer des Buches Sod, daß die Töchter der Menſchen den Zeufeln 
ebenjo angenehm ſeien, als eine ſchöne Jungfrau einem Israeliten ift. 
Die Frau aber eines Teufels begehe Leinen Ehebruch mit einem andern 
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Teufel.” Und in dem zu Sulzbach gedrudten Sohar jteht in der 
387. Spalte in der Parascha Wajischlach gefchrieben: „In allen 
denjenigen Jahren, in melden Adam fein Weib nidyt berührt bat, 
find die unreinen Geifter zu ihm gekommen und von ihm erhitzt worden 
und haben von ihm (Stinder) geboren, welche Schläge der Menſchen⸗ 
finder genannt werden. Und fiehe, es wird gejagt, wenn der Menſch 
träumt und über feinen Leib nicht herrſcht, und der Leib ruhig und 
ftil ıft, daß ein unreiner Geift Tomme und fich über ihm aufbalte. 
Es gejchieht auch zuzeiten, daß unreine Geister weiblichen Geſchlechts 
kommen und ſich zu ihm legen, ihn an fich ziehen und von ihm er- 
bist werden und danach Geifter und Teufel gebären, melde Schläge 
der Menfchenkinder find. Bisweilen erjcheinen fie in der Geftalt 
der Menjchen, nur daß fie feine Haare auf dem Kopfe haben.“ 

Alle diejenigen Teufel, welche von einem Menſchen gezeugt wor- 
den find, jolen ihren Vater nach feinem Tode an feinem Leibe jehr 
verunteinigen. Davon jteht in dem Buche Zerör hammör ©. 5 Abj. 2 
in der Parascha Bereschith aljo: „Diejenigen Teufel, welche aus 
dem Fluſſe des Menjchen gezeugt find, gefellen ſich alle zujammen, 
wenn der Menſch ftirbt, bei ihrem (verjtorbenen) Vater, um denjelben 
anzurühren und zu verunreinigen. Deswegen haben unjere Weiſen 
gelegneten Andenkens befohlen, daß man fiebenmal um den Menjchen 
gehen und daſelbſt einige Worte ſprechen joll, weil fie durch jolches 
Herumgehen fi alle in die Flucht begeben und ihn nicht anrühren. 
Sie haben auch befohlen, daß fieben Umgänge gejchehen fjollen, um 
die fieben Scharen der Engel des Verderbens zu vertreiben, welche 
dajelbit zuſammenkommen.“ 

Wie Teufel getötet werden können, erfahren wir aud dem im 
Frankfurt gedrudten Büchlein, welches Hanhagäth hachasidim 
weänsche mäase genannt wird, S. 16 Abf. 1 und 2 und S. 17 Abſ. 1: 
„Die Weiſen der Sitten jchreiben in ihren Büchern, daß die Teufelin 
Lilith, welche fern von uns fei, jich zu den Mannsperjonen legt und 
die Geſtalt macht, als wenn die Manndperjon mit einer Frau oder 
Jungfrau zu thun hätte. So kommen auch Teufel männlichen Ge- 
ſchlechts und legen ſich zu den Weibsperſonen, nehmen die Geſtalt 
von Männern und jungen Gefellen an und verunreinigen diejelben 
leider, daß wegen der vielen Sünden die Kinder meiſtens von der 
bitteren Sünde wegen ihrer Kleinheit fterben. Bon jolhem Samen 
werden Verderber, Beichädiger, Teufel und Geifter, wie auch Nacht. 
geſpenſter erjchaffen, welche fich des Menſchen Kinder heißen und den- 
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jelben nad) feinem Tode mit bitteren Strafen richten, die nicht zu be« 
ichreiben find. Man muß große Buße und gute Werke thun, bis man 
ſolche Teufel tötet. Deswegen haben unjere Weiſen einige Verord- 
nungen dazu gemacht, daß man zu folder Sünde nicht fommt. Che 
man anfängt, die Worte (d. Moſe 6, 4): Höre Israel, der Herr 
unfer Gott ift ein einiger Gott zu lejen, joll man feine Hände 
wafchen und mit Andacht die (angeführten) Worte: Höre, Israel 
u. |. w. lefen, es feien Weiber oder Männer. Danach ſoll er das 
Bekenntnis der Sünden ablegen, welches oben (nämlich S. 3—5 des 
erwähnten Büchlein) angegeben iſt, es fei auf hebräiich oder auf 
deutih. Danach joll man die vier erjten Palmen jagen. Auf folche 
Weiſe tötet man die Teufel, welche von feinem unnügen Sanıen er- 
Ihaffen worden find. Man ſoll ſich auch bemühen, Gebote zu thun, 
wie zum Beifpiel einen Totenſarg zu machen oder ein Grab für einen 
Toten zu graben. Dder wenn man Matzkuchen bädt, foll man ftart 
arbeiten, bis man Schmitt. Hiermit tötet man die Teufel, und wird 
weiter von der Sünde befreit.‘ 

Bon Kain lejen wir in dem Buche Nischmäth chäjim ©. 116 
Abſ. 1 in dem 12. Kapitel: „Weiter fagen fie (die Kabbaliiten), daß 
von Kain Teufel und Nachtgeipenfter bergefommen feien und daß des— 
wegen in dem Gejete (Moſes) des Todes ſeines Samens nicht gedacht 
werde, wie dejjen bei den übrigen Gefchlechtern Adams Erwähnung ge- 
Ihicht, weil die vom Samen Kain für ein bejonderes Gefchlecht ge- 
halten worden find.‘ 

Wie die Menjchen, welche zur Zeit der Sintflut lebten, fo jollen 
auch einige von denen, die an dem babylonischen Turme gebaut haben, 
zu Teufeln geworden fein. Darüber fteht in dem Buche Nischmäth 
chäjim ©. 160 Abſ. 1 in dem Anfange des 13. Stapitel® des vierten 
Mäamar: „Unjere Weifen gejegneten Andenkens lehren, daß das 
Geſchlecht der Zertrennung mit dreierlei Gattungen Strafen geftraft 
worden ſei. Die Beſten, welche unter ihnen waren, wurden mit der 
Verwirrung der Sprache geftraft. Der Haufe derjenigen, deren Ab- 
ſehen auf die Abgötterei gerichtet war, wurde in Affen, Kaben und 
dergleichen Ziere verwandelt. Der dritte Haufe aber derer, die gejagt 
haben: Wir wollen hinauf in den Himmel fteigen und ihn (Gott) 
mit Ürten fchlagen, wurde heruntergeworfen, und aus denjelben wurden 
Teufel und jchäbliche böſe Geifter. Ste wollen aber damit fo viel 
jagen, daß die Seelen einiger von denfelben in jene Tiere gefahren, 
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einiger Seelen aber zu Teufeln und Geiftern, welche ohne Ruhe um- 
berjchweifen, gemacht worden Seien.‘ 

In dem talmudischen Traktate Schäbbath wird ©. 67 Abf. 1 
der Teufel Erwähnung gethan, welche fich in dem heimlichen Gemache 
befinden jollen. Und in dem Traktate Berachöth fteht ©. 62 Abſ. 1: 
„Wer in dem heimlichen Gemache züchtig tft, der wird von drei Dingen 
errettet: von den Schlangen, von den Storpionen und von den Teu- 
feln. Wenn man zweimal auf das heimliche Gemach ging, welches zu 
Ziberiad war, wurde man auch am Tage (von den Teufeln) bejchädigt. 
Der Rabbi Ammi und der Rabbi Asi gingen ein jeder allein hinein, 
und es widerfuhr ihnen nichts Leides. Da jprachen die Rabbiner zu 
ihnen: Fürchtet ihr euch nit? Und fie antworteten ihnen: Wir 
haben eine mündliche Lehre gelernt (mie wir und verhalten müſſen, 
daß und nichts Böſes begegne). Die mündliche Lehre von dem Ab- 
ort ift, daß man züchtig und ftill fein jol. Die Tradition von den 
Strafen ift das Stillichweigen. So erlangt man Barmberzigteit. 
Der Abaje hat fich ein Lamm auferzogen, welches mit ihm in den 
Abort Hineinging (daß er nicht allein wäre und der Teufel ihn be- 
ſchädigen könnte). Er bätte ja ein Bödlein aufziehen jollen, jo hätte 
fh ein Bod mit dem andern vermwechjelt (der Teufel beißt ja auch 
Bol). Ehe der Rabba das Haupt der hohen Schule wurde, klap⸗ 
perte ihm die Tochter des Rab Chasda mit einer Nuß in einer 
Flaſche (wenn er auf dem Abort war). Nachdem er aber (als das 
Haupt der hohen Schule) regiert hatte, machte fie ein Fenſterlein (in 
dem Abort) und (wenn er darauf jaß) legte fie ihre Hand (durch das— 
jelbe) auf jein Haupt, damit ihm der Zeufel kein Leid zufügen möchte.‘ 

In dem talmudiſchen Traktate Gittin lefen wir S. 70 Ubi. 1, 
daß der Zeufel, welcher ich in dem Abort aufhält, die Leute begleite, 
wenn fie davon gehen: Unſere Rabbiner lehren: Wenn einer vom 
Aborte kommt, jo foll er nicht bei feinem Weibe liegen, jondern jo 
lange warten, ala man eine halbe Meile gehen kann, weil ihn der 
Zeufel des Abort3 begleitet. Wenn er aber bei feiner Frau liegt, jo 
belommt er Kinder, welche die fallende Sucht haben.” Weil nun nad) 
der Meinung der Juden der Teufel auf dem Aborte zu fürchten ıft, 
jo wird demjenigen, welcher darauf geht, nach der Lehre des tal- 
mudiſchen Traktats Derekh érez S. 20 Abi. 1 (des Amjterdamer 
Druds) folgende Anweifung gegeben: „Wer auf den Abort geht, der 
fol (zu den heiligen Engeln) fprechen: Seid geehrt, ihr geehrten 
Heiligen, ihr Diener des Höchſten, gebt Ehre unjerm Gott und bleibt 


